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Gin Brief aus ftem Betne* üwfflfjmiBSPat d. 1831.

Mitgeteilt üom Herausgeber.

Ser naeftfteßenbe SBrief gibt einen fleinen intereffanten
Slugfeftnitt aug ben SBeratungen beg SBerner SBerfaffungg«

rateg bon 1831. ©r ift leiber unöollftänbig unb nennt ben

©cftreiber nidßt1), boeß ift biefer nieftt feftWer gu Beftimtnen-

Senn ba ber SBerfaffer ein Sßuner War, im SBerfaffungg«

rat nur gWet Sßuner fafjen, näntltd) Soß. %al. Knedjten«

ßofer, Hauptmann, unb SIIBert Runter, SBrofurator,

Änecfttenßofer nur alg britte Sßerfon genannt ift, mufj
notwenbigerweife §ümer ben SBrief gefcftrieBen ßaBen.

Sa bie ©itutngen beg SBerfaffunggrateg am 28. geBruar
begannen unb bureft bte XIXer Äommtffton fortgefeijt
Würben, fommt man auf ©onntag, ben 27. SÜRärg, alg

Saturn beg ©eftretbeng. ©g ift fdjwerlteft Karfreitag, ber

1. Stbril gemeint.

gu bem füßnen Sßrojeft beg Sugenteurg Sean Slmabee

SBatt2) bon SelgBerg, ©igentümerg ber Somäne

SöWenburg, ber im ©ebt. 1834 alg ©rofjrat ftarb, eine

©trafje bureft bte ©emmt gu Boßren, ift bte SRotig bon

*) ©r pat fieft in einem SBanbe Slbfeftriften üon SBeridjten über
SDlilitärfeftuIen in 2ftun auS bem ©nbe ber 1820er Qaftre im
SfttnbeSarcfti» üorgefunben.

2) Sie SSiograpftie biefeS äußerft originellen geiftreieften
SfflanneS befinbet fieft in „58iograj3ftieg juraffienneS" üon §. ffioftlor
unb p. $6quignot. SBatt War 1775 in SJiel geboren, Wo bie
gamilie feit 1639 eingebürgert War.

W Mes sus dem Vern« VttWnngsrst o. UN.
Mitgeteilt vom Herausgeber.

Der nachstehende Brief gibt einen kleinen interessanten

Ausschnitt aus den Beratungen des Berner Verfassungsrates

von 1831. Er ist leider unvollständig und nennt den

Schreiber nicht'), doch ist dieser nicht schwer zu bestimmen-

Denn da der Verfasser ein Thuner war, im Verfassungsrat

nur zwei Thuner saßen, nämlich Joh. Jak. Knechtenhofer,

Hauptmann, und Albert Hürner, Prokurator,
Knechtenhofer nur als dritte Person genannt ist, muß

notwendigerweise Hürner den Brief geschrieben haben.

Da die Sitzungen des Verfassungsrates am 28. Februar
begannen und durch die XIXer Kommission fortgesetzt

wurden, kommt man auf Sonntag, den 27. März, als

Datum des Schreibens. Es ist schwerlich Karfreitag, der

I.April gemeint.

Zu dem kühnen Projekt des Ingenieurs Jean Amadee

Watt^) von Delsberg, Eigentümers der Domäne

Löwenburg, der im Sept. 1834 als Großrat starb, eine

Straße durch die Gemmi zu bohren, ist die Notiz von

Er hat sich in einem Bande Abschriften von Berichten über
Militärschulen in Thun aus dem Ende der 1820er Jahre im
Bundesarchiv vorgefunden.

2) Die Biographie dieses äußerst originellen geistreichen
Mannes befindet sich in „Biographies jurassiennes" von H. Kohlor
und H. Psquignot. Watt war 177S in Biel geboren, wo die
Familie seit 1639 eingebürgert war.



— 179 —

Sßrof. gr. SBoImar in ben SBerner blättern gur ©efcßicßte,

Kunft unb Stltertuntgfunbe bon 1923 (SBb. XIX), @. 320,
Slnm. 67, gu bergleteßen, laut Weldjer fdjon 1842 eine

internationale ©ifenbaßnltnte bon Sßruntrut bureft bte

©emmt naeft bem ©tmblon borgefeftlagen Würbe.

^odjbereßrter |jerr!
Ser ßeuttge getjertag labet mieft gu einer Unter«

ßaltung mit Sitten ein unb ba idy boraugfetje, bah @ie

ob S^ren Krtegg«3urüftungen in einem müfjtgen ©tünb«

eften gerne aueft mit einem ©ebanfen an bem SBau

unfereg neuen ©antonal«SBerfaffunggwerfg berwetlen

Werben, fo bin ieft fo frerj, folgenbe feilen an ©te,

Mn^eun, gu abrefftren.

DBgletcft nun balb ein SÜRonat berftrteften, bah uxxt

bte ©ßre unb bie lange SJSeile gu Sßeil Wirb, mit ben

anbern Slugerwäßlten ßier in Sern gu fttjen — botl

guten SßMlleng, bag SBerf gu Beförbern, fo ßaBen bte §aubt«
arbetter fidt) boeft nod) nidjt üBer bie gunbamente,
weldße man bem neuen ©eBäube nacß allen feinen
SRidßtungen gur ©runblage unterorbnen Will, berftän«

btgen fönnen.

grettlicft ift ber ©ntwurf einer neuen @taatg«SBer=

faffung ber SBetfammlung bon ber bagu Beauftragten
SRebacttottg«©otnnüffion untängft mttgetßetlt worben unb

wirb nun bon ber XIXer ©ommiffion in ©egenwart beg

SBerfaffungg«SRatßg Beratßen, um bann — wenn'g gut
geßt — aueft bon biefem in einigen SBodjen Beßanbelt
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Prof. Fr. Volmar in den Berner Blättern zur Geschichte,

Kunst und Altertumskunde von 1923 (Bd. XIX), S. 320,
Anm. 67, zu vergleichen, laut welcher schon 1842 eine

internationale Eisenbahnlinie von Pruntrut durch die

Gemmi nach dem Simplon vorgeschlagen wurde.

Hochverehrter Herr!

Der heutige Feyertag ladet mich zu einer
Unterhaltung mit Ihnen ein und da ich voraussetze, daß Sie
ob Jhren Kriegs-Zurüstungen in einem müßigen Stündchen

gerne auch mit einem Gedanken an dem Bau
unseres neuen Cantonal-Verfassungswerks verweilen

werden, so bin ich so frey, folgende Zeilen an Sie,
MnHHerrn, zu adrefsiren.

Obgleich nun bald ein Monat verstrichen, daß mir
die Ehre und die lange Weile zu Theil wird, mit den

andern Auserwählten hier in Bern zu sitzen — voll
guten Willens, das Werk zu befördern, so haben die
Hauptarbeiter sich doch noch nicht über die Fundamente,
welche man dem neüen Gebäude nach allen seinen

Richtungen zur Grundlage unterordnen will, verständigen

können.

Freylich ist der Entwurf einer neuen Staats-Ver-
faffung der Versammlung von der dazu beauftragten
Redacn'ons-Commission unlängst mitgetheilt worden und

wird nun von der XIXer Commission in Gegenwart des

Verfassungs-Raths berathen, um dann — wenn's gut
geht — auch von diesem in einigen Wochen behandelt
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Werben gu fönnen, allein jener ©ntwurf ift fo bieten

SBorwürfen Btof) geftellt unb Wirb bon einigen UeBer«

lauten alg ein ariftofratifcßeg SIRacßwerf gefcftilbert, bafj
bie Stberalen ber linfen ©eite auf gängltdje UmarBeitung
agiren, Wäßrenb ßtngegen felbft bie ©cftnell benfelben

gu unterftügen fueften.

@o fcftnell bag alte ©taatggebäub niebergeriffen
Worben, fo tangfam Wirb bag neue aufgefüßrt, Weil man
aueft ben legten ©tein beg alten gunbamentg auggu«

graben unb gum SReuen alg berWerflteft barguftellen fieft

Bemüßt.

SBon bem Iten Sittet, welcßer bie allg. SBeftimmungen

abßanbelt unb Weldje mit ben ©runbfägen anberer ©on«

ftituttonen eibg. ©tänbe aug neuerer geit fo gu fagen

üBereinfttmmt, finb Sag für Sag 3 — unb wenn eg

glüfte, 4 §§ getnobelt unb alg gutaefttlicfter SBorfdßlag

Beließt Worben, fo bafj Wir — Wie geftern Sßrof. |jang
©djnetl (:ber fieft gang gemäßigt geigt unb mit Kocft

unb §aßn üBereinftimmt, babureft aber feine Slnßänger
bie grofje liberale Siberalität in migtrauifefte SBeftürgung

fegt:) Bemerfte — nieftt nur gu Oftern unb gu Sßfingften

fonbern Woßl gar gur Sffieißnaeftt bag SBergnügen ßaBen

Werben, ung oB ber SSerfaffung gu bertßörlen.

Seber will in feinem Keßr etwag fagen, Wenn gleicft

bag, Wag, Wie eg jeweil in unferm WoßlWeifen SRatß

gu Sßun aueft gefcßeßen, Wteberßolt wirb, mit anbern

SBorten allbereitg otobiniert Worben, fo bafj bann nad)

gwetjftünbiger Seltberation oft ber Slrtifel fo ange«

nommen wirb, Wie er urfbrünglteft aufgeteilt worben —
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werden zu können, allein jener Entwurf ist so vielen

Vorwürfen bloß gestellt und wird von einigen Ueberlauten

als ein aristokratisches Machwerk geschildert, daß

die Liberalen der linken Seite auf gänzliche Umarbeitung
agiren, während hingegen selbst die Schnell denselben

zu unterstüzen suchen.

So fchnell das alte Staatsgebäud niedergerissen

worden, so langsam wird das neüe aufgeführt, weil man
auch den lezten Stein des alten Fundaments
auszugraben und zum Neüen als verwerflich darzustellen sich

bemüht.

Von dem Iten Tittel, welcher die allg. Bestimmungen
abhandelt und welche mit den Grundsäzen anderer

Constitutionen eidg. Stände aus neüerer Zeit so zu sagen

übereinstimmt, sind Tag sür Tag 3 — und wenn es

glükte, 4 W gemodelt und als gutachtlicher Vorschlag
beliebt worden, so daß wir — wie gestern Prof. Hans
Schnell (:der sich ganz gemäßigt zeigt und mit Koch

und Hahn übereinstimmt, dadurch aber seme Anhänger
die große liberale Liberalität in mistrauische Bestürzung

sezt:) bemerkte — nicht nur zu Ostern und zu Pfingsten
sondern wohl gar zur Weihnacht das Vergnügen haben

werden, uns ob der Verfassung zu verthörlen.

Jeder will in feinem Kehr etwas sagen, wenn gleich

das, was, wie es jeweil in unserm wohlweisen Rath

zu Thun auch geschehen, wiederholt wird, mit andern

Worten allbereits oppiniert worden, so daß dann nach

zweyftündiger Deliberation oft der Artikel so

angenommen wird, wie er ursprünglich aufgestellt worden —
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oft aBer fommen aueft bie fonberbarften Slntrage gum
SBorfdßein, bie in bie SSerfaffung gar nieftt aufgenommen

gu Werben ja nieftt einmal gu Berüßren berbtenen — fo

ßaBen geftern bte Berjben SBigtßümmler, bte Ferren
SBabt bon ber SöWenBurg1) unb Sefan SIRorell bie gange

©igung bureft 7 Slntrage, bie in Sigfuffton gefegt« aBer

fetner babon berfaffunggmäfjig gewürbigt worben, un«

nüg gemacßt, fo g. SB. Bradjte §. SBabt an: baf) man in

^ufunft bor allen @taatg=S8eßörben gur Slnrebe fid)

Blofj ber (:im Seütfdjen Befonberg Bet) ung nidjt gebräueft«

ließen:) SBorte: „meine §erren" Bebienen unb

„bafj man ben SBär in unferm ©antong«SSabben nidtjt

meßr BetjBeßalten mödßte! —" Wo bann aber boeft ber

äufjerft liBeral oft langwierig fieft augfbreeftenbe, auf
bem ©jtretn ber linfen ©eile figenbe SRatßgßerr SerBer

bem alten SIRuts, ber feine ©ßre wäßrenb fo bielen Saßr«

ßunberten rüßtnltcß BeWaßrt ßaße, bag günftige SBort

rebete — aueft $anß ©eftnell, ber fid) ftetg gang furg,
aber befto berftänbltdjer augbrüdt, fbraeft mit läcßelnbetn

Munb: „@r möeftte ben SBär BerjBeßalten, aber gäßmer!!"
SRaeftßer Würbe aucß bag bon bem ©eiftlicften $. SIRorell

fo unerwartet Berüßrte ©abitel bon ©eftattung ber

x) SiefeS ift ein gans origineller unb in üielen gäeftern feftr
gefeftidter, befonberS aber bureft feine fre,finnige 9lebfeligfeit
betj unferer SSauerfame influirenber Wann. @r ift aueft als Qu«
genieur gut befannt, fo j. S8. ftat er bie ©fraßen=Slnlage am
§auenftem übernommen unb ftat mir als 2:ifdj>&amerab üer»
beutet, baß er bie ©emmi bureftloeften unb mitftiu ebenen SSegS
bem SBalliS eine gaftrftraße in unfer ©ebiet öffnen werbe!!!!
Wenn fieft su biefem lintemefttnen, wie iftm §. Sneefttenftofer bie
§ofnung gemaeftt pahe, eine ftinlängliefte Slnjaftl SlctionairS
unterseieftnen.
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VN aber kommen anch die sonderbarsten Anträge zum
Vorschein, die in die Verfassung gar nicht aufgenommen

zu werden - ja nicht einmal zu berühren verdienen — fo

haben gestern die beyden Bisthümmler, die Herren
Wadt von der Löwenburg') und Dekan Morell die ganze

Sizung durch 7 Anträge, die in Diskussion gesezt - aber

keiner davon verfassungsmäßig gewürdigt worden, un-
nüz gemacht, so z. B. brachte H. Wadt an: daß mau in

Zukunft vor allen Staats-Behörden zur Anrede fich

bloß der :im Deutschen besonders bey uns nicht gebräuchlichen:)

Worte: „meine Herren" bedienen und

„daß man den Bär in unserm Cantons-Wappen nicht

mehr beybehalten möchte! —" wo dann aber doch der

äußerst liberal oft langwierig sich aussprechende, auf
dem Extrem der linken Seite sizende Rathsherr Lerber
dem alten Mutz, der seine Ehre während so vielen
Jahrhunderten rühmlich bewahrt habe, das günstige Wort
redete — auch Hans Schnell, der sich stets ganz kurz,

aber desto verständlicher ausdrückt, sprach mit lächelndem

Mund: „Er möchte den Bär beybehalten, aber zähmer! !"
Nachher wurde auch das von dem Geistlichen H. Morell
so unerwartet berührte Capitel von Gestattung der

Dieses ist ein ganz origineller und in vielen Fachern sehr
geschickter, besonders aber durch seine freysinmge Redseligkeit
bey unserer Bauersame influirender Mann, Er ist auch als
Ingenieur gut bekannt, so z. B. hat er die Straßen-Anlage am
Hauenstein übernommen und hat mir als Tisch-Camerad
verdeutet, daß er die Gemmi durchlochen und mithin ebenen Wegs
dem Wallis eine Fahrstraße in unser Gebiet öffnen werde!!!!
wenn sich zu diesem Unternehmen, wie ihm H. Knechtenhofer die
Hofnung gemacht habe, eine hinlängliche Anzahl Actionairs
unterzeichnen.
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S8ürger«SBerfammlungen oßne SBaffen abgeßanbelt, wel«

efteg, obgteteft ßier untoaffenb, boeft intereffant angußören

War, benn SIRancfter bon benen, weldjer in SBurgborf
unb SiRünfingen fidt) auggeieftnete, Wollte einer foldjen
grerjgebeung fein geneigteg Oßr letßett, fonbern auf bie

Sarftettung ber ©efäßrlteftfeit ber Slufngßme eineg

foleften ©runbfageg in bie SSerfaffung eg berj'nt Stilen
BeWenben laffen — üBrigeng, Wag ja nidtjt berBoten, fetj
erlauBt! —

Scß bringe alg anbäefttiger ßußörer uttb alg felbft«

erwäßlter ©tenograbß (:gu meinem •Slnbenfen unb für
meinen fleinen SBirfunggfreig:) meine $ett größten
Sßeifö bamit gu, alle Söcotionen bon jebem §errn Slngüger

©itmng für ©itmng für mieft niebergufcftreiBen, fo bafj
idt) Sßnen feiner 3eit Wenn eg ©ie tnterreffirt unb wenn
Wir ung nacß ben ©türmen biefer 3eit wieberum betj
einem ßeitneligen Slbenftg in unferem lieben Sßun
barüBer unterßalten fönnen — alle S!Retnungg«Sleufje«

rangen tntttßeilen fann. Stt ber gwifdjengett fteßt eg

jebem fret) bie 590 Secember SBünfdje gu burcftblättern
unb fieft mit ben nun gu Sßbermanng ©infteftt offen
liegenben @tanbeg«SRecftnungen über unfern ©taatg«

ßaugßalt befannt gu ntadfjen, bie feftöne ©rgeBniffe

geigen.

Sn ber SBoraugfetmng, bafj ©ie bie Sageblätter1),
Welefte eigenbg bagu befttmmt finb, ben ©ang ber SBer«

ßanblungen, bie Slntrage, §aubt=S!Rottöe unb ©rgeBniffe

*) ®aS Sageblatt in frans, ©üraefte, üon §. dteupaus auS
Siel rebigiert, ftat üon Xag su Xage meftr bie Senbens bie Si«
berate Partie bureft auSfüljrliefte Säeberfeftreibung jeber einseinen
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Bürger-Versammlungen ohne Waffen abgehandelt,
welches, obgleich hier unpassend, doch interessant anzuhören

war, denn Mancher von denen, welcher in Burgdorf
und Münsingen sich auszeichnete, wollte einer solchen

Freygebeung kein geneigtes Ohr leihen, sondern auf die

Darstellung der Gefährlichkeit der Aufnahme eines

solchen Grundsazes in die Verfassung es bey'm Alten
bewenden lassen — übrigens, was ja nicht verboten, sey

erlaubt! —

Ich bringe als andächtiger Zuhörer und als
selbsterwählter Stenograph (:zu meinem'Andenken und für
meinen kleinen Wirkungskreis:) meine Zeit größten

Theils damit zu, alle Motionen von jedem Herrn Anzüger
Sitzung für Sitzung für mich niederzuschreiben, so daß

ich Ihnen seiner Zeit wenn es Sie interressirt und wenn
wir uns nach den Stürmen dieser Zeit wiederum bey
einem heimeligen Abensiz in nnserem lieben Thun
darüber unterhalten können — alle Meinungs-Aeuße-

rungen mittheilen kann. Jn der Zwischenzeit steht es

jedem frey die 590 December Wünsche zu durchblättern
und sich mit den nun zu Jedermanns Einsicht offen
liegenden Standes-Rechnungen über unsern
Staatshaushalt bekannt zu machen, die schöne Ergebnisse

zeigen.

Jn der Voraussetzung, daß Sie die Tageblätter'),
welche eigends dazu bestimmt sind, den Gang der

Verhandlungen, die Anträge, Haupt-Motive und Ergebnisse

Das Tageblatt in franz. Sprache, von H. Neuhaus aus
Biel redigiert, hat von Tag zu Tage mehr die Tendenz die
Liberale Partie durch ausführliche Niederschreibung jeder einzelnen
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offtctell gur öffentlichen fömbe gu Bringen, lefen werben,
Will icß für einftWetlen in feine ©rgäßlung beg ©e«

fcfteßenen einteerten, Weil tift babureft bet) Sfttten uur eine

SBieberßolung beffen bertmttße, wag ©te — aBgefeßen

bom SBerfonal«©tnflufj — Wiffen werben, unb ben

legtern mit ftcfterer ©djtlberang gu Berüßren, ftnbe micß

ßeute nocß aufjer ©taub, inbem folcfter mit Slugnaßme

einiger fieft fdjön auggetdjnenber ©ßarafteren wie g. SB.

Äod), §aßn, ßaftßofer (:an beren ©ttrne ©ereefttigfett

borleuefttet:) unb felbft ber Betjben ©cftnell — ben

SBogen beg SIReereg gleieftt, bte erft noeft fieft fudjen unb

augfeßeiben. Unbeftrettbar leiftet Uoeft bureft feine SBräft«

bial«Seitung, feinen Strfenal bon £enntniffen unb feine

bureft ©rfaßrung bereiefterten Seßren bie treflidjften
Sienfte unb eg ift unb bleibt unbergetßltd), bafj feine

SBaterftabt biefen SIRann nieftt ber SlugWaßl würbtgte —
boeft Wer Weif) nieftt, Wie eg bagumal Bet) ung gu unb ßer«

gegangen unb bafj man unreeßt ßanbetn Würbe, bem

dRetiuung im Srotofotl su befriebigen — bie SiStftümmter unb
noeft einige anbere gefallen fieft befonberS barinn; baS Sägeblatt
in beütfefter ©pradje ftingegen bleibt bermt ^Reglement uttb tfteitt
bloß bie §au»tmotiüe unb Sdefuttate ber Seratftungen mit. Slud)
fotl nur ba ber dtame beS SlnsügerS beriefest werben, wo ber«

felbe foleftes ausbrüdlieft begeftrt, um ber welfdjen 9?amen=
dRacpetel) üorsubeugen. StlS nun untättgft bem fransöfifeften
Stebafteür meftrere Sobftorüefte su Sfteit Würben unb man eS

fo Weit trieb, iftm bafür öffentliift Sanf abftatten su Wollen, be«

merfte §anS ©cftnelt: biefeS falle boeft fonberbar auf, su loben,
WaS über bie ©eftranfen beS »on ber Serfammlung felbft be«

ratftenen SReglements fei) unb fomit fttltfeftweigenb feinen Sruber,
ber fieft am Steglement feftftatte unb WaS weit fefttoerer feö, ben
Semen »om ©preuer bem Solf »orlege, su tabeln. Qeft füge
biefe Slumerfung beS llnterfcftiebs beibfeitiger Sageblätter bloß
barum beü, bamit ©ie aueft barauS ben ©eift ber Serfammtung
befto beffer erlernten fönnen.
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officiel! zur öffentlichen Kunde zu bringen, lesen werden,
will ich für einstweilen in keine Erzählung des

Geschehenen emtretten, weil ich dadurch bey Ihnen nur eine

Wiederholung dessen vermuthe, was Sie — abgesehen

vom Personal-Einfluß — wissen werden, und den

leztern mit sicherer Schilderung zu berühren, finde mich

heute noch außer Stand, indem solcher mit Ausnahme
einiger sich schön auszeichnender Charakteren wie z. B.
Koch, Hahn, Kasthofer (:an deren Stirne Gerechtigkeit

vorleuchtet:) und selbst der beyden Schnell — den

Wogen des Meeres gleicht, die erst noch sich suchen und

ausscheiden. Unbestreitbar leistet Koch durch seine Präsi-

dial-Leitung, seinen Arsenal von Kenntnissen und seine

durch Erfahrung bereicherten Lehren die treflichsten

Dienste und es ist und bleibt unverzeihlich, daß seine

Vaterstadt diesen Mann nicht der Auswahl würdigte —
doch wer weiß nicht, wie es dazumal bey uns zu und

hergegangen und daß man unrecht handeln würde, dem

Meynung im Protokoll zu befriedigen — die Bisthümmler und
noch einige andere gefallen sich besonders darinn; das Tageblatt
in deutscher Sprache hingegen bleibt beym Reglement und theilt
bloß die Hauptmotive und Resultate der Berathungen mit. Auch
soll nur da der Name des Anzügers beygesezt werden, wo
derselbe solches ausdrücklich begehrt, um der welschen Namen-
Macherey vorzubeugen. Als nun unlängst dem französischen
Redakteur mehrere Lobsprüche zu Theil wurden und man es
so weit trieb, ihm dafür öffentlich Dank abstatten zu wollen,
bemerkte Hans Schnell: dieses falle doch sonderbar auf, zu loben,
was über die Schranken des von der Versammlung selbst
berathenen Reglements sey und somit stillschweigend seinen Bruder,
der sich am Reglement festhalte und was weit schwerer sey, den
Kernen vom Spreuer dem Volk vorlege, zu tadeln. Ich füge
diese Anmerkung des Unterschieds beidseitiger Tageblätter bloß
darum bey, damit Sie auch daraus den Geist der Versammlung
desto besser erkennen können.
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©emetnfinn unferer Söütbürger unter ben bamaligen
Umftänben einen SBorWurf gu macften. ©g ßat inbeffen
ben Slnfcftein, alg fetj eine geroiffe liberale Siberalität
ben Slnfieftten unb ©runbfägen jener frerj « unb für bag

allg. SBoßl gutbenfenber SIRänner nicßt gang gugetßan —
gemanfelt Wirb Wenigfteng fcßon jegt ßin unb wieber

unb eg fteßt gu erwarten., wie ftarf bag ©efbantt fetjn
werbe, um bag ©ange bem äufjerften ©rteetn gugufüßren;

Siefeg ßeifje bann aber, naeft metner tnnigften Ueber«

geügung, bie ©adje Waßrlicft nieftt gu einem glüdlidjen
^Beftanb ber Singe bureftgeftieret — unb S!Runt=@treidje

ber Slrt föttttten tief Bereut Werben.

Snbeffen bie 3eit jx?ix:'fc> ung leßren, Wag ba fommen
wirb — oB man bie SBflange gart beßanble, umfidjtig für
bie ©inWurgelung auf gutem SBoben forge unb bie Sluf«

ergteßung unb gortBilbung ber SBadjfamfeit gefeftiften

§änben Woßlmeinenber unb fentttnigreteßer SIRänner an«

bertraue, fo bafj fie gu allgemeiner greübe fretj embor«

wadßfen unb feftön fieft üBer bag gange Sanb augßretten

fatttt — ober aber, ob man in fretjßettgtßüntlidtjetn §irn«
gefbtnft fie fcßon in ißrer SBoItfotnmenßeit unb fo feften
©tantnteg benft, bafj man fie gleid) Slnfangg aueft ben

raußeften SBinben augfetjen ober allgu feßr üBer«

giefjen Will, fo bafj fie im UeBertnaf? erftirßt ober erfäuft —
eß' fie eine graeftt getragen.

Sift metner ©eitg Wünfdßte naeft Straften gur guten
Slnlage unb erwünfdßtem ©ebeißen mitguwirfen, allein
eg geßt mir wie bielen anbern bagu SBereitWtlltgen, bte

im SRmggum ber SBaumfcftule figen, aber oB ben bielen

— 184 —

Gemeinsinn unserer Mitbürger unter den damaligen
Umständen einen Vorwurf zu machen. Es hat indefsen
den Anschein, als sey eine gewisse liberale Liberalität
den Ansichten und Grundsäzen jener frey - und für das

allg. Wohl gutdenkender Männer nicht ganz zugethan —
gemaukelt wird wenigstens schon jezt hin und wieder

und es steht zu erwarten, wie stark das Gespann seyn

werde, um das Ganze dem äußersten Extrem zuzuführen;
Dieses heiße dann aber, nach meiner innigsten
Ueberzeugung, die Sache wahrlich nicht zu einem glücklichen

Bestand der Dinge durchgestieret — und Muni-Streiche
der Art könnten tief bereüt werden.

Indessen die Zeit wird uus lehren, was da kommen

wird — ob mau die Pflanze zart behandle, umsichtig für
die Einwurzeluug auf gutem Boden sorge und die

Auferziehung und Fortbildung der Wachsamkeit geschikten

Händen wohlmeinender und kenntnisreicher Männer
anvertraue, fo daß sie zu allgemeiner Freude frey
emporwachsen und schön sich über das ganze Land ausbreiten
kaun — oder aber, ob man in fteyheitsthümlichem
Hirngespinst sie schon in ihrer Vollkommenheit und so festen

Stammes denkt, daß man sie gleich Anfangs auch den

rauhesten Winden aussetzen - oder allzu fehr
übergießen will, fo daß sie im Uebermaß erstirbt oder ersäuft —
eh' sie eine Frucht getragen.

Ich meiner Seits wünschte nach Kräften zur guten
Anlage und erwünschtem Gedeihen mitzuwirken, allein
es geht mir wie vielen andern dazu Bereitwilligen, die

im Ringsum der Baumschule sizen, aber ob den vielen
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fanben, bie am ©tamm ließen, benfelben nieftt gu er«

fennen bermögen, big er gefegt bor Slugen barabtrt
unb beren Urtßeil bann: Db ex grab ober frumm fteße? —
nodj alg Slnmaafjung gilt.
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Händen, die am Stamm kleben, denselben nicht zu
erkennen vermögen, bis er gesezt vor Augen paradirt
und deren Urtheil dann: Ob er grad oder krumm stehe? —
noch als Anmaaßung gilt.
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